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Vor ca. 30 Jahren wohnte ich als Fünfjährige mit meinen Eltern und zwei Brüdern 
in Wien. Die Wohnung war verhältnismäßig groß, da meine Mutter zwei Woh-
nungen kaufte und zusammenlegen ließ. Der größte Raum war die Küche, die 
man betrat, wenn man den ersten Eingang nahm. Danach kam man ins Wohn-
zimmer, den zweitgrößten Raum. In diesem Zimmer stand im Mittelpunkt ein 
großer Fernseher, vor dem das familiäre Leben stattfand. Wir aßen dort, wir 
 teilten dort unsere Gedanken und nebenbei lief immer der Fernseher. Von dort 
kam man in ein großes Vorzimmer, das sternförmig in verschiedene Räume 
führte: in das Bad, das WC, das Zimmer meines großen Bruders und in mein 
Schlafzimmer, gleich neben dem Zimmer meines kleinen Bruders. Mein Schlaf-
zimmer war wirklich extrem klein, ich hatte darin nur ein Bett, einen Kasten, der 
angefüllt war mit Büchern, und einen Kleiderkasten, wobei eigentlich die meiste 
Kleidung am Boden lag.
Unsere Wohnung lag im Erdgeschoss eines großen Hauses. Man konnte durch 
das Fenster in meinem Zimmer in den Hof gelangen, was meine Brüder und 
ich auch gerne machten. Die gesamte Wohnung war stockfinster, selbst am hell-
lichten Tag. Ich hasste diese Wohnung.
Das ist die Macht der Räume. Dieses Gefühl, meine damaligen Emotionen. Bei 
Räumen geht es nicht um Mathematik oder Statik. Es geht um diese tiefen, emo-
tionalen Verbindungen, die wir alle mit den Orten haben, an denen wir leben 
und arbeiten. Laut Studien verbringen wir 90 % unserer Lebenszeit in Räumen. 
Wir sind also 90 % unserer Zeit von Architektur umgeben. Das bedeutet, dass 
Architektur uns auf eine Art formt, die uns gar nicht bewusst ist.
In Wien habe ich meinen eigenen Design-Thinking-Raum erschaffen. An diesem 
Ort haben mein Mann und ich versucht, das Ergebnis dessen umzusetzen, wenn 
sich Innovation mit Symbolik vereint.
Wir möchten, dass unsere Kunden diesen Raum nutzen, um ihre eigene Ge -
schichte zu erzählen. Um sich mit anderen zu vernetzen und so eine Art kollek-
tive Erinnerung und damit emotional aufgeladene Symbole entstehen zu lassen. 
Wir brauchen keine alten Griechen mehr, die uns sagen, was wir über Architek-
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tur denken sollen. Wir können uns gegenseitig mitteilen, was wir über Inno-
vation denken.
Alles verändert sich rasend schnell. Wir alle sind zu unseren eigenen Architekten 
geworden. Wir brauchen keine geheimnisvollen Worte oder komplizierten Zeich-
nungen, damit Innovation und Veränderung akzeptiert werden.
Vielmehr können und müssen wir uns weiterentwickeln und relevante Lösungen 
für Probleme unserer Gesellschaft finden.
Das bedeutet, dass zukünftige Lösungen ganz anders als die aktuellen aussehen 
werden. Es bedeutet, dass ein Innovationsraum wie dieser auf einzigartige und 
individuell zugeschnittene Weise dient.
Doch letztendlich ist kein Raum zu groß oder zu klein, zu bunt oder zu schwarz 
für Innovation. Denn es geht am Ende darum, was in dem Raum passiert. Also 
um Zusammenarbeit, um einen Austausch miteinander, um Spaß und Spiel.
Es ist so wichtig, sich bewusst zu werden, was wir in Räumen erreichen wollen.
Es ist Zeit, Orte zu schaffen, an denen wir innovativ denken und kreativ mitein-
ander arbeiten können, um eine bessere Welt zu entwickeln.
Es steht viel auf dem Spiel.
Bauten spiegeln nicht nur unsere Gesellschaft wider, sie formen sie – und 
zwar nicht nur in Innovationsräumen, sondern natürlich auch in Schulen, Biblio-
theken, Rathäusern und dem Zuhause, wo Sie Ihre Kinder aufziehen.



Im Jahr 2016 zogen acht Mitarbeiter der Mayo Clinic in Minnesota aus ihren 
Räumlichkeiten in ein brandneues Büro um. Zuerst erschien alles ganz normal: 
Familienfotos auf dem Schreibtisch, Wandkalender neben einer stylischen Uhr 
und die normalen Büromöbel. Doch dann begannen die Forscher mit ihrem 
eigentlichen Experiment: Sie suchten nach der perfekten Temperatur, der per-
fekten Beleuchtung und der perfekten Tönung der großen Glasfenster. Sie spiel-
ten Bürogeräusche wie ein klingelndes Telefon oder das Klacken von Computer-
tasten ein. Diese Menschen sind so etwas wie Versuchskaninchen im Well Living 
Lab, einer Kooperation zwischen der Mayo Clinic und einem Design- und Tech-
nologieunternehmen. Ziel dieser Einrichtung ist es, zu untersuchen, wie das 
Raumklima Gesundheit, Wohlbefinden und Leistung beeinflusst und inwiefern 
die Produktivität bewusst durch den Raum gesteigert werden kann.
Im Well Living Lab fühlen sich die Mitarbeiter wie zu Hause. Obwohl die Wissen-
schaftler von anderen Wissenschaftlern ständig beobachtet und ihre Daten aus-
gewertet werden, lieben sie ihr temporäres Büro. Die Tische sind verstellbar, die 
Stühle bequem und die Fenster groß. Sogar die Luft scheint sauberer zu sein als 
in ihren alten Büros, in die sie später zurückkehren werden.
Für das Projekt, das Well Living Lab, wurde ein 18-köpfiges Team zusammenge-
stellt, das auf 700 Quadratmetern ein riesiges Labor schuf. Dieses mehr als 5 
Millionen Dollar teure Stockwerk ist unglaublich wandelbar. Nicht nur können 
der Farbton der Fenster mit einer App geändert, die LED-Beleuchtung auf ver-
schiedene Farben und Intensitäten eingestellt und die motorisierten Jalousien 
so programmiert werden, dass sie zu bestimmten Tageszeiten hoch- bzw. run-
tergehen. Auch die Wände und Rohrleitungen können problemlos verlegt wer-
den. Das Stockwerk kann sowohl in ein einziges großes Büro verwandelt werden 
als auch in sechs oder gar zwölf Zimmer. Die Studienteilnehmer sind aufgefor-
dert, darin wochen- oder sogar monatelang zu leben, damit Daten erhoben wer-
den können, die Aufschluss darüber geben, wie das perfekte Büro gestaltet sein 
muss.
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Die Wissenschaftler hoffen, dass dieses spezielle Labor nicht nur konkrete Aus-
wirkungen auf unsere Umwelt haben wird, sondern sie darüber hinaus prakti-
sche, evidenzbasierte Empfehlungen für die Schaffung gesünderer Innenräume 
von Büros aussprechen können. Das bedeutet, dass eine große Datenmenge 
gesammelt und dann interpretiert werden muss.
Die Wissenschaftler starten mit Annahmen, von denen sie glauben, dass diese 
positive, negative oder gar keine Auswirkungen auf den Komfort und den Stress 
haben könnten. Danach beobachten sie genau die Reaktionen der Teilnehmer 
und beginnen, die Bedingungen ständig zu verändern. Mittels täglicher Umfra-
gen werden dann Komfort, Zufriedenheit, Produktivität und Stress abgefragt 
und die Ergebnisse durch die biometrischen Auswertungen ergänzt.
Der Fokus liegt darauf, wie Licht, Lärm und Temperatur sich auf die Leistung der 
Mitarbeiter auswirken. Entscheidend ist, dass die Forscher auch untersuchen, 
wie Variablen miteinander interagieren, die die individuelle und Gruppenleis-
tung am stärksten beeinflussen, und welche kumulativen Auswirkungen sie 
haben. Solche Studien könnten zum Beispiel zeigen, dass ein Büro mit viel Tages-
licht1, einem auf 21 °C eingestellten Thermostat und einem bescheidenen Sum-
men von Hintergrundgeräuschen die glücklichsten Mitarbeiter hervorbringt, die 
schnell auf E-Mails reagieren oder Datenbankinformationen genau eingeben.
In diesem High-Tech-Labor überwacht ein Monitor ständig den Lichtpegel, die 
Lufttemperatur, die Luftfeuchtigkeit und auch den atmosphärischen Druck. Das 
Ganze wird von etwa 100 Sensoren, die im ganzen Büro verteilt sind, ausgewer-
tet. Selbst die Mitarbeiter sind an Sensoren angehängt. Ihre biometrischen 
Daten werden mittels Armbändern auf einen Computer gespielt. Herzfrequenz-
variabilität und die elektrische Leitfähigkeit ihrer Haut geben grobe Messwerte 
für Stress an. Um die verschiedenen Umgebungen ausführlich zu testen, wur-
den neun verschiedene Büroumgebungen gebaut. Und das nicht von ungefähr. 
Denn Innenräume bergen ein hohes Gesundheitsrisiko. Übermäßiger Lärm 
führt zu Bluthochdruck und Herzerkrankungen. Wenn wir ständig künstlichem 
Licht ausgesetzt sind, stört es unseren natürlichen Biorhythmus und es erhöht 
auch gleichzeitig das Risiko für bestimmte Krebsarten. Ein sitzender Lebensstil 
kann zu Typ-2-Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs oder frühzeitigem 
Tod führen. Erschreckenderweise verbringen Mitarbeiter nach wie vor bis zu 90 
Prozent ihrer Arbeitszeit in geschlossenen Räumen.
Innenräume beeinflussen maßgeblich unser Denken. Das belegt u. a. eine Stu-
die der technischen Universität in Göteborg. Dabei wurde festgestellt, dass Men-
schen sich schneller von einer Operation erholten, kürzere Aufenthalte im Spital 
hatten und weniger Schmerzmittel einnehmen mussten, wenn sie in ihrem 
Krankenzimmern Blick auf die Natur hatten.

1 http://science.sciencemag.org/content/224/4647/420 abgerufen am 15.08.2018

http://science.sciencemag.org/content/224/4647/420
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Weitere Studien zeigen, dass bestimmte Arten von künstlichem Licht den Schlaf 
verbessern und Depressionen und Unruhe bei Menschen mit Alzheimer-Krank-
heit reduzieren können2. Auch werden Mitarbeiter in Großraumbüros häufiger 
krank3 und Kinder lernen schneller lesen und rechnen, wenn das Klassenzimmer 
mit Sonnenlicht durchflutet wird4.
Es gibt bereits viele Studien, die einzelne Aspekte der Innenumgebung und 
deren Bedeutung aufschlüsseln. Aber wie Licht oder Ton zusammenspielen, ist 
erst in jüngster Ge  schichte Gegenstand von Untersuchungen geworden. So 
zeigte sich zum Beispiel, dass mit steigender Temperatur und Feuchtigkeit der 
Raumluft die wahrgenommene Qualität der Arbeit abnimmt. Die Büroangestell-
ten schnitten bei Tests, die ihre kognitiven Fähigkeiten auswerteten, besser ab, 
wenn der Raum gut durchlüftet war, während Hintergrundgeräusche die kogni-
tive Leistungsfähigkeit beeinträchtigen.
Aber bei der Innenarchitektur hört es nicht auf. In jedem Raum herrscht ein 
eigener Mikrokosmos an Bakterien, Pilzen und mehr, die in den Ecken und Win-
keln des Büros und auf den Oberflächen lauern und die wir alle immer wieder 
berühren. Wissenschaftler halten es für möglich, das Mikrobiom im Inneren 
aktiv zu gestalten, sodass es die menschliche Gesundheit verbessert. Bestimmte 
Umweltschutzmaßnahmen, wie das Wechseln von Bo  denbelägen und Oberflä-
chenmaterialien oder das Installieren einer „grünen Wand“, verändern die Mik-
roben des Büros und haben damit einen großen Einfluss auf die Gesundheit der 
Menschen. Diese Forschung steckt aber noch in den Kinderschuhen.

 ■ 4.1   Beschreibung der verschiedenen  
Raumelemente

4.1.1   Grundfläche

Gibt es den idealen Grundriss?
Wer bereits einmal ein Haus gebaut hat, kennt die Frage: Was ist der perfekte 
Grundriss? Stockhaus oder Bungalow? Ausrichtung am Hang oder am Sonnen-
stand? Offene oder ge  schlossene Bereiche? Ähnlich wie beim privaten Haus 
oder bei der privaten Wohnung richtet sich im Idealfall auch der Grundriss für 
einen Innovationsraum an den Anforderungen und Bedürfnissen der einzelnen 
„Bewohner“ aus.

2 https://www.dovepress.com/tailored-lighting-intervention-improves-measures-of-sleep-depression-a-peer-
reviewed-article-CIA

3 http://www.sjweh.fi/show_abstract.php?abstract_id=3167
4 http://h-m-g.com/downloads/Daylighting/schoolc.pdf

https://www.dovepress.com/tailored-lighting-intervention-improves-measures-of-sleep-depression-a-peer-reviewed-article-CIA
https://www.dovepress.com/tailored-lighting-intervention-improves-measures-of-sleep-depression-a-peer-reviewed-article-CIA
http://www.sjweh.fi/show_abstract.php?abstract_id=3167
http://h-m-g.com/downloads/Daylighting/schoolc.pdf
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Generationen 68, 74
Gesundheit 43, 106
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siehe auchneueGenerationen

N
Nachhallzeit 96 f. siehe auchAkustik
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O
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R
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S
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Shadowing 5
Silodenken 51 f., 56 f.
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Singlestrivers 73 siehe auch Lebens-
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sozialerRaum 66 siehe auchRaum
Sozialisieren 60
Spezialisierung 57
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Stress 82
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Technik 69, 74, 118
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Temperatur 82
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V
VertrackteProbleme 2
Vertrauen 18, 54
virtuellerRaum 25
Visualisierung 6
VUCA 57
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WarmeTöne 94 siehe auchFarben
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Wissensaufbau 60
Wissensspirale 61 siehe auchWissens-
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Wohlbefinden 14, 41
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